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Mikaela Shiffrin
Nach vielen Rückschlägen
gewinnt sie den Ski-
Gesamtweltcup. Sport

BundesrätinViolaAmherdinBaden:«Wirmüssenüberlegen,obesSinnmacht,dieArmeeaufzustocken»

Die Verteidigungsministerin sprach am KMU-Swiss-
Symposium im Badener Trafo über den Krieg in der
Ukraine, die neuenbürgerlichenGegner desKampfjets

F-35 und Frauen in der Armee. Die Forderung, den
Armeebestand zu erhöhen,müssemangut anschauen,
sagte sie. Region Bild: Alex Spichale

Mellingenstellt harte
Fusionsbedingungen
Fusionsprüfung Der Mellinger Ge-
meinderat reagiert auf den erneuten
Annäherungsversuch aus Tägerig und
stellt harte, klare und nicht verhandel-
bareBedingungen füreineFusion:Eine
Änderung des Ortsnamens oder eine
Steuererhöhung kommen nicht infra-
ge. Für die Angestellten Tägerigs gebe
es keine Job-Garantie. Für Gespräche
seiman aber offen. (afr) Region

ShoppiTivoli Spreitenbach
Wie funktioniert ein Einkaufscenter
als öffentlicher Raum? Region

Argovia Fäscht
Nach zweijährigemUnterbruch jetzt
mit Konzerten an Pfingsten. Region

SelenskikritisiertNestlé: «Solche
FirmenfinanzierendenKrieg»
DerKonzern gerät unterDruck, weil er in Russland bleibt. Die humanitäre Lage in der Ukraine verdüstert sich.

Stefan Ehrbar, Fabian Hock
und Fabian Hägler

Über200FirmenvonMcDonald’süber
Swatch bis zu Coca-Cola haben Russ-
land seit Beginn des Krieges gegen die
Ukraine verlassen. Gestern folgte der
deutsche Baumarkt-Riese Obi. Weiter
inRussland tätig ist derSchweizerNah-
rungsmittelkonzern Nestlé. Das sorgt
für Kritik. Der ukrainische Präsident
Wolodimir Selenski hat Nestlé ange-

sprochen: «Grosse Firmenfinanzieren
die russische Kriegsmaschine, obwohl
sie sich längst hätten zurückziehen sol-
len». Laut einer ukrainischen Zeitung
ermöglichendieSteuereinnahmen,die
Nestlé inRusslandgeneriert, denKauf
von über 500 Panzern. Die Firma wi-
derspricht,will aber keineneuenMass-
nahmen in Russland ergreifen.

Die russische Armee führt derweil
den Angriffskrieg mit unverminderter
Brutalität weiter. Besonders hart trifft

esMariupol. InderHafenstadt imSüd-
osten sind nach dreiWochen Bombar-
dierung lautdortigenBehörden80Pro-
zentderWohnungenzerstört. «Täglich
werden im Durchschnitt 50 bis 100
Bomben auf die Stadt geworfen. Die
Verwüstung ist enorm», teilte der
Stadtratmit.Tausendemüssenvordem
russischen Dauerbeschuss Deckung
suchen. Auf die katastrophale Lage in
Mariupolwies auchPräsident Selenski
bei seiner Video-Ansprache vor dem

Bundestag in Berlin hin – und redete
demdeutschenKanzler insGewissen.

Die massiven russischen Angriffe
auf zivile Wohngebiete treiben immer
mehrUkrainer indieFlucht.DerBund
weist dem Kanton Aargau zwischen
200und 400Ukraine-Flüchtlinge pro
Wochezu.DasSozialdepartement ruft
dieGemeindennun«dringendst» auf,
weitere Unterkünfte bereitzustellen
und demKanton zumelden.
Kommentar rechts Schwerpunkt, Region

Kommentar

Die Zeichen der
Zeit nicht erkannt
Wir halten uns raus aus der Politik!
Das ist dasCredowestlicherKonzer-
ne, unddamit begründenWeltmarken
wieCoca-Cola,Google oderRolex,
dass sie ihre Produkte auch in Staaten
verkaufen, die vonDespoten regiert
werden. Für denMarktzugang gehen
sie oft fragwürdigeDeals ein.

Schon in normalenZeitenmachen es
sich dieKonzerne damit zu einfach. Im
Krieg funktioniert ihrCredodefinitiv
nichtmehr.DennFirmen, die in
Russland selbst jetzt noch geschäften,
halten sichmitnichten aus der Politik
heraus – sondern sie setzen sich im
Gegenteil demVerdacht aus, Politik
zumachen. Politik zuGunsten des
KriegstreibersWladimir Putin.

Nestlé ist so eine Firma. Sie hat,
anders als diemeisten anderenKon-
zerne, die Zeichender Zeit nicht
erkannt und erleidet nun einenRepu-
tationsschaden, der dasUnternehmen
ausVevey teurer zu stehen kommen
könnte als einRussland-Boykott.
Ukraines PräsidentWolodimir Selens-
ki hatNestlé ausdrücklich genannt in
einer viel beachtetenAnsprache. Er
brachteNestlé als Beispiel für grosse
Unternehmen,welche«die russische
Kriegsmaschineriemitfinanzieren».

Nestlé sollte jetzt nachholen,was es
längst hätte tun sollen: InRusslandnur
nochGrundnahrungsmittel verkaufen.
EinTotalboykottwürde die falschen
Leute treffen. Aber dassNestlémit
entbehrlichenProduktenwie Schoko-
lade undGlace inRussland auchdrei
WochennachKriegsbeginnweiter
Umsatzmacht, ist unverständlich.

PatrikMüller
patrik.mueller@chmedia.ch

Aargauermachenfürausgeladene
russischeCellistineinErsatzkonzert
Boswil Die Entrüstung war riesig,
nachdem die Kartause Ittingen letzte
Woche ihren Konzertgängern mitge-
teilt hatte, dassman die russische Cel-
listin Anastasia Kobekina ausgeladen
habe. DerGrund: sie sei Russin. Kaum
hatte man ihr abgesagt, waren auch
schonzweiAargauerKonzertveranstal-
ter bereit, einErsatzkonzert amselben

Tagzuorganisieren. Jetzt habensie sich
zusammengeschlossenundengagieren
Kobekina und ihren Klavierbegleiter
zusammen mit einem ukrainischen
Violinisten. Das Benefizkonzert findet
am26.März inderAltenKircheBoswil
statt.KobekinawirdWerkeeines russi-
schen und eines ukrainischenKompo-
nisten spielen. (bez) Kultur

126Covid-PatientenhabenamKSA
eineAntikörperinfusionerhalten
Corona FürMenschen, die zurRisiko-
gruppe gehören, wird es zunehmend
schwierig, sich vordemVirus zu schüt-
zen. Steckensie sichan, kanneineAnti-
körpertherapie einen schwerenKrank-
heitsverlauf verhindern. Am Kantons-
spitalAarau(KSA)habenseitDezember
2021 insgesamt 126 Covid-Patientin-
nen und Covid-Patienten per Infusion

Antikörper erhalten. Die Nachfrage
habe zugenommen, sagt Infektiologe
ChristophFux.WegenderneuenOmi-
kron-Variante B.A2 wird aktuell über
eine Dosissteigerung diskutiert. Denn
mehrere Laborstudien haben gezeigt,
dassdasAntikörpermedikamentSotro-
vimab weniger oder gar nicht mehr
wirksam ist. (nla) Region
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MellingenstelltharteundklareBedingungenfüreineFusion
Gemeinderat reagiert auf dieAvancenausTägerig und sagt: EineÄnderungdesOrtsnamensoder eine Steuererhöhungkommennicht inFrage.

Andreas Fretz

Der Gemeinderat Tägerig
streckt seine Fühler schon län-
ger nach möglichen Fusions-
partnern aus. Der Beginn der
Amtsperiodewurde zumAnlass
genommen,bei denneuzusam-
mengesetzten Gemeinderäten
derRegionerneutnachzuhaken.
Im Januar wandte sich Tägerig
andieRäte inMellingen,Hägg-
lingen, Niederwil, Stetten und
Wohlenschwil. Sie wurden bis
EndeApril umeineStellungnah-
me ersucht, wieweit sie sich die
Verhandlung über eine Fusion
mitTägerigoder abermitweite-
ren Gemeinden als künftige
Teilregion vorstellen könnten.

DieStellungnahmedesMel-
linger Gemeinderates liegt nun
vor. Er zeigt sich grundsätzlich

offen für Gespräche in Sachen
Fusionsvorabklärungen, sagt
aber auch:«AndereFusionspro-
jekte im Kanton Aargau haben
aufgezeigt, dass Gemeindezu-
sammenschlüssemitmehreren
Gemeindennur selten zueinem
gutenResultat führen.Esdürfte
zielführend sein, wenn der Fo-
kus in einem ersten Schritt auf
die mögliche Fusion Tägerig
undMellingen gelegt wird.»

Gemeindefusionen seien
nur von Erfolg gekrönt, wenn
beide oder sämtliche Parteien
mit vollerÜberzeugung insPro-
jekt starten. Mellingen schlägt
vor,dassdiebeteiligtenGemein-
deräte eine Absichtserklärung
unterzeichnen sollten.Wertvoll
wäre zudem,wenndieBevölke-
rung vorgängig befragt würde
und auch hier eine klare Ten-

denzerkennbarwäre.«Fusions-
verhandlungen ‹contre cœur›
sind nicht von Erfolg gekrönt
undbindenunnötigepersonelle
und finanzielle Ressourcen.»
Sollte sich aber eine Gemeinde
mit klar definierten Fusionsab-
sichten an den Gemeinderat
Mellingenwenden,würdediese
Anfrage gerne geprüft.

Keine Job-Garantie fürdie
AngestelltenTägerigs
Der Mellinger Gemeinderat
stellt aberharte, klareundnicht
verhandelbare Fusionsbedin-
gungen.Demzufolgemüsstedie
Bezeichnung der politischen
Gesamtgemeinde «Mellingen»
lauten. Natürlich könne ange-
strebt werden, dass die Postad-
ressen erhalten bleiben. Sollte
es gleichlautende Strassenna-

men geben, müsste im Prozess
eine Bereinigung stattfinden.

Auch dürfe der Steuerfuss
Mellingens aufgrund einer Fu-
sion nicht ansteigen. In Mel-
lingen beträgt er derzeit 110, in
Tägerig 127 Prozent. Zudem
stellt derGemeinderat klar: «Im
Rahmen des Gemeindezusam-
menschlusses kann demPerso-
nalderGemeindeTägerig leider
keine Garantie auf Weiterbe-
schäftigung in der fusionierten
Gemeindeerteiltwerden.»Wei-
ter verlangt Mellingen, das sei-
ne Ortsbürgergemeinde schon
voreinigen Jahrenaufgelöst und
mitderEinwohnergemeindezu-
sammengeschlossen hat: «Vor
einer Fusion müsste die Ge-
meinde Tägerig ebenfalls dazu
bereit sein, ihrerseits die Orts-
bürgergemeinde aufzulösen.»

Mellingen ersucht nun seiner-
seits den Gemeinderat Tägerig
umeineStellungnahmebis zum
10. Juni. Konkret möchte der
Gemeinderat wissen, wie die
ExekutiveTägerigsdieFusions-
bedingungen beurteilt und ob

siebereit sei, eineAbsichtserklä-
rung zu unterzeichnen. Nach
demVorliegenderStellungnah-
me zieht der Mellinger Rat in
Betracht, dieBevölkerungzube-
fragen.Danachkönntendiewei-
teren Schritte definiert werden.

BundesrätinViolaAmherdkritisiert
anonymebürgerlicheKampfjet-Gegner
In Baden sprach die Bundesrätin über den F-35, denKrieg in derUkraine – und sie verriet, was sie von einerDienstpflicht für Frauen hält.

Pirmin Kramer

Linke Parteien wehren sich
schon lange gegen den geplan-
ten Kauf des Kampfjets F-35.
Überraschendhat sichnunauch
ein bürgerliches Komitee for-
miert, das sich gegen die Be-
schaffung des amerikanischen
Tarnkappenbombers durch die
SchweizerLuftwaffeausspricht.
Es soll aus 49 Personen be-
stehen, wobei nur zwei von ih-
nen mit Namen hinstehen, wie
der «Tages-Anzeiger» diese
Woche berichtet hat.

Bundesrätin Viola Amherd
(Mitte) hat sich amDonnerstag
in Baden am«KMUSwiss Sym-
posium» imBadenerKongress-
zentrum Trafo zu den neuen
Kampfjet-Gegnern geäussert.
«IchhabedieWebsitedieses so-
genannten bürgerlichen Komi-
tees angeschaut und dort nur
zwei Personen gesehen.» Der
Rest der Gruppe sei anonym,
warfModerator Hugo Bigi ein –
und Viola Amherd antwortete:
«Das ist ebeneinwenigheikel.»
Mit der nächsten Aussage sorg-
te sie für Lacher im Publikum:
«Ich glaube, ich gründe jetzt
danneinFrauenkomitee fürden
F-35, zu zweit wären wir schon,
meine Mitarbeiterin und ich –
die anderen sind anonym.»

«Intransparentund
schwereinzuordnen»
Amherderklärteweiter: «Offen
gesagt: Sowiedasdaherkommt,
ist es fürmichsehr intransparent
undschwereinzuordnen.Mir ist
ehrlich gesagt noch nicht ein
einziger bürgerlicherParlamen-
tarier oder einebürgerlichePar-
lamentarierin begegnet, die
gegen den F-35 ist. Ich weiss
nicht, woher die anonymenKo-
mitee-Mitglieder kommen.»

Eine Evaluation habe erge-
ben, dass der F-35 mit Abstand
das beste Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis aufweise und technisch

dasbesteFlugzeug sei. «DasRe-
sultat ist klar», so Amherd. Sie
sei einwenigenttäuscht vonden
Initianten, dass die Initiative
gegen den Kampfjet-Kauf noch
nicht eingereicht worden sei.
«Wenn sie nicht bis Ende März
eingereicht wird, reicht es nicht
mehr, im Jahr 2023 abzustim-
men.» Die Schweiz hätte keine
gültigeOffertemehr,wobeiman
vorsorglicherweisemitdenUSA
über eine Ausdehnung derGül-
tigkeit verhandle. Aber es kom-
me nun ein anderes Problem
dazu: ImDezember habe Finn-
land beschlossen, 65 F-35 zu

kaufen.Deutschlandhabediese
Woche entschieden, 35 Jets zu
beschaffen. «Dort ist das ent-
schieden – es kann nicht garan-
tiert werden, dass wir dann
unsere Produktionsslots noch
haben. Dieses Risiko besteht.»

«Das russischeVorgehen
wird immerbrutaler»
Die Verteidigungsministerin
äusserte sich auch ausführlich
zumKrieg in der Ukraine. «Wir
erleben eine Zeit, die deutlich
macht, das Sicherheit nicht ein
naturgegebenes Gut ist. Am
Rande von Europa herrscht

Krieg. Mit der russischen Inva-
sion in die Ukraine erleben wir
eineZäsur.DerKrieg ist inEuro-
pa zurückgekehrt.»

Dieser Krieg werde mit zu-
nehmender Brutalität geführt.
«Städte werden eingekesselt
und beschossen, das russische
Vorgehen wird immer brutaler
und rücksichtsloser. Das Leid
der ukrainischen Bevölkerung
ist unermesslich.» Fundamen-
taleRegelndesVölkerrechts sei-
en gebrochenworden, die terri-
toriale Integrität undSouveräni-
tät eines Staates mit
militärischer Gewalt verletzt.

DieSicherheitsordnungEuropas
sei gewaltsam und nachhaltig
erschüttert worden.

«Bis vor dreiWochen gab es
immerwiederVerlautbarungen,
dass es in Europa nie mehr zu
einem konventionellen Krieg
kommen würde. Man müsse
sich gegen Cyberangriffe, Ter-
roranschläge,Desinformations-
kampagnenundNaturkatastro-
phen wappnen.» Das Verteidi-
gungsdepartement und die
Armeehätten immerdaraufhin-
gewiesen, dass diese neuen Be-
drohungen die alten nicht ablö-
sen würden, sondern dass sie
dazukommen.

GrössereArmee?«Müssen
wiruns schonüberlegen»
Im Parlament wurde dieseWo-
che gefordert, den Armeebe-
stand um 20000 Personen auf
120000FrauenundMänner zu
erhöhen. Dazu sagte Amherd:
«Diese Forderung muss man
gut anschauen. Ich würde sie
nicht im Vorhinein als absurd
bezeichnen.Wirmüssen schon
überlegen, ob es nicht Sinnma-
chen würde, die Armee aufzu-
stocken, damit wir, wenn ein
weiterer Krisenfall kommt, ge-
nügend Leute zur Verfügung
hätten.»ZehntausendeDienst-
tage seienbereits für diePande-
mie geleistet worden, und viel-
leichtwerdedieArmee imRah-
men der Ukraine-Krise für die
Betreuung der Schutzsuchen-
den erneut zum Einsatz kom-
men.

ZurDebatte umeineDienst-
pflicht für Frauen sagte Viola
Amherd: «Ichbinnatürlich eine
starke Förderin von Frauen in
der Armee. Eine Pflicht für
Frauen ist aber nichtmeine ers-
te Option, ganz offen gesagt.
AuchwennmanausÜberlegun-
genderGleichberechtigungda-
für plädieren könnte. Aber ich
würde zuerst lieber die Lohn-
gleichheit umsetzen.»

Verteidigungsministerin Viola Amherd sprach im Badener Kongresszentrum Trafo über die Schweizer Sicherheitspolitik. Bild: Alex Spichale

ViolaAmherd
Bundesrätin

«Wirmüssenschon
überlegen,obes
nichtSinnmachen
würde,dieArmee
aufzustocken.»

Daniel Gfeller & Michael Käufeler
Geschäftsleitung

Gfeller & Käufeler
Immobilien AG
Bahnhofstrasse 88
5430 Wettingen
gfeller-kaeufeler.ch

Im Gross-
raum Baden
zuhause.


